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Willy Gorn.
gefallen am 16. Mai in Galizien.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier , 28 . Juni.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Arras wurden feindliche

^achtangriffe beiderseits der Straße Souchez-
«>k°Noulette und am Labyrinth nördlich
^curie, «beschlagen.

Im Westteil der Argonnen versuchten die
manzosen gestern abend, ihre verlorene Stel¬
lung wieder zu nehmen. Trotz Masseneinsatzes
v»n Artillerie scheiterte ihr Angriff gänzlich.
.Dasselbe Ergebnis hatte auf den Maas-
phen ein zwei Kilometer breiter Infanterie-
^ngriff beiderseits der Tranchee. Nach unge-
^»hnlich großen Verlusten flüchtete der Feind
mseine Stellungen zurück.

ben  Aogesen überfielen unsere Truppen
Lesatzung einer Kuppe hart östlich von
. I. 60  Befangene und ein Maschinen¬

gewehr blieben in unserer Hand.
^ besonders gute Erfolge hatten wir an'

(lidlichsten Teilen unserer Kampffront
MEN  feindliche Flieger . Im Luftkampse
Ä " zwei feindliche Flugzeuge nördlich
..^ chluchtpasses und bei Berardmer herunter-
b» o . ' ^ ei weitere durch Artilleriefeuer
N.V̂ gitzen und bei Rheinfelden auf Schweizer¬in zur Landuna ae.iwunaen.

Seit dem 23. Juni nahm die Armee Lin¬
singen 6470 Russen gefangen.

Nordöstlich von Lemberg nähern wir uns
dem Bug-Abschnitt.

Weiter Westlich bis zur Gegend von Cies-
canow sind die verbündeten Truppen in weite¬
rem Borgehen. Sie machten mehrere Tausend
Gefangene und erbeuteten eine große An¬
zahl von Geschützenu. Maschinengewehren.

Oberste Heeresleitung.

WB . Berichtigung : In dem gestrigen Be¬
richt der Obersten Heeresleitung muß es heißen:
Bei der Zitadelle von Arras stehende feind¬
liche Artillerie wurde von uns beschossen. Die
Kathedrale ist nicht beschossen.

den Maashöhen , westlich von Les Gparges,
versuchte der Gegner seit dem 26. Juni abends
vergeblich die von uns eroberten Stellungen
wieder zu gewinnen.

Auch gestern unternahm er vier heftige
Borstöße, die sämtlich unter großen Verlusten
scheiterten.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisse.

Südöstl . Kriegsschauplatz.

WTB . Großes Hauptquartier, 29. Juni.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

östlich.er Kriegsschauplatz.
Russische Angriffe nördlich und nordöstlichvon<n 1•’ noroucy uno noroojiucy

»nk̂ ^ asnysz, die sich hauptsächlich gegen
am 25. Juni eroberte, Stellung

t» „ 7 von Oglenda richteten, brachen un-W* - ' ” ■* * IW/IVIVU ( UVMUJVU Ml »-

*9">me°nCnÊrlusten für den Gegner zu-

büdöstl. Kriegsschauplatz.
wurde von uns besetzt. Der

WttwiN heute früh auch hier überschritten- - ü“lt, :rx -- s._ or_ _ v . . n\Damit ist es der Armee des Gene-
5tom‘ ßinfin 9en gelungen, auf ihrer ganzen
«w "uch ötägigen schweren Kämpfen den
Leiter011® übcc  diesen Fluß zu erzwingen.
M, ' "ordlich verfolgen unsere Truppen den
ib̂ ?e"en Feind gegen den Gnila -Lipa-

Die Franzosen bereiteten gestern durch star
kes Feuer zwischen der Straße Lens-Bethune
und Urras nächtliche Infanterie -Angriffe vor,
die jedoch durch unser Artilleriefeuer nieder¬
gehalten wurden.

Aus den Maashöhen griff der Feind die
von uns am 26. Juni gewonnenen Stellungen
südwestlich von Les Cparges im Laufe des
Tages fünf mal an. Unter großen Ver¬
lusten brachen diese Angriffe ebenso wie
ein nächtlicher Vorstoß östlich der Trancheej
erfolglos zusammen. f

Östlich von Luneville gelangten drei von
mehreren feindlichen Bataillonen ausgeführte
Angriffe gegen unsere Stellungen am Walde
Le Remabois und westlich von Leintrey-
Gondrexon nur bis an unsere Hindernisse.
Der Feind flüchtete unter unserem Feuer
in seine Stellungen zurück.

Eine feindliche Artilleriebeobachtungsstelle
auf der Kathedrale von Soissons wurde gestern
von unserer Artillerie beseitigt.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Linsingen

hat den Feind in der Verfolgung auf der
ganzen Front von Holicz und Firlejow über
die Bnila -Lipa geworfen. An diesem Abschnitt
wird noch gekämpft.

Weiter nördlich ist die Gegend von Prze-
myslany - Kamionka erreicht. Nördlich Ka-
mionka wartete der Gegner unseren Angriff
nicht ab. Er ging hinter den Bug unterhalb
dieses Ortes zurück.

Nördlich und nordwestlich Mostywielki (50
Kilometer nördlich von Lemberg) sowie nord¬
östlich und westlich von Tomaszow stellte sich
gestern der Feind . Er wurde überall ge¬
worfen . Wir stehen auch hier aus russischem
Boden.

Unter dem Druck unseres Vorgehens in
diesem Raume beginnt der Feind seine Stel¬
lungen am Tanew-Abschnitt und am unteren
Son zu räumen . Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier , 30. Juni.
Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Arras fanden größere feindliche Un¬

ternehmungen auch gestern nicht statt. Hingegen
machten wir in der Vertreibung des Gegners
aus den Grabenstücken, die er im Laufe seiner
wochenlangen Anstrengungen uns zu entreißen
vermochte, weitere Fortschritte.

Ein feindlicher Vorstoß im Labyrinth (nörd¬
lich Ecurie) wurde abgewiesen.

Durch fast ununterbrochene Angriffe auf

Unser Angriff an der Bnila -Lipa macht
Fortschritte, östlich und nordöstlich von Lem¬
berg ist die Lage unverändert . Zwischen dem
Bug und der Weichsel erreichten deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen die Gegend
von Beiz, Komarow , Iamocs und den Nord¬
rand der Waldniederung des Tanewabschnittes.

Auch auf dem linken Weichselufer in der
Gegend von Zawichost und Osaroro hat der
Feind den Rückzug angetreten.

Tin feindliches Flugzeug wurde hinter
unserer Linie zum Landen gezwungen. Die
Insassen wurden gefangen genommen.

ObersteHeeresleitung.

kii>neuer Sturm gegen OieMnneilen.
DDP . Kopenhagen , 30. Juni . (Ttr . Bln .)

„Daily Mail " meldet auh Athen von Vorbe¬
reitungen der Alliierten zu einem General¬
sturm  auf der Halbinsel Gallipoli.

DDP . Zürich. 30. Juni . (Ctr. Bln .) Der
„Stampa" wird über die Dardanellenkämpfe
gemeldet, daß der Angriff auf die Meerenge
mit großer Heftigkeit erneuert worden sei.

Sin wahre; Urteil.
Amsterdam, 29. Juni . (Ttr. Bln .)

Die Londoner „Daily Mail " schreibt, man
sollte die wahre Bedeutung des rus¬
sischen Rückzuges  in Galizien endlich
erkennen. All das Gerede von einem präch¬
tigen Rückzug, von geretteten Armeen und
der Unwichtigkeit Lembergs ist lächer¬
lich! Für uns ist die Hauptsache, daß Ruß¬
land in diesem Sommer nichts mehr
unternehmen  kann und wahrscheinlich
bis zum Frühling lahm liegen wird, falls
wir keinen strengen Winter bekommen. Das
genügt Deutschland vorläufig ! Das Thema
der Dardanellen ist zu schmerzhaft,
um ein Wort darüber zu verlieren . Italien
hat noch nicht angesangen.  Ob seine
Offensive etwas wert ist, muß sich erst
zeigen. - Der ganze Artikel ist überaus
pessimistisch gehalten und spricht es offen
aus, es habe den Anschein, als gewinne
Deutschland den Krieg.

Amtliche Nachrichten.
Ich mache darauf aufmerksam, daß durch

Verfügung des stellv. Generalkommandos des
18. Armeekorps die Polizeistunde aus 11 Uhr
abends für Camberg festgesetzt ist.

Übertretungen können mit Gefängnis be¬
straft werden.

Camberg, den 30. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Zu der in der* Kriegszeit notwendigen
besseren Sicherung des Eigentums  werde
ich demnächst Beschädigung und Diebstahl
aller Art von Feldfrüchten  mit einer
Mindeststrafe von je 5 Mark oder der ent-
sprechenden Haft belegen, evtl, auch gerichtl.
Verfahren wegen Sachbeschädigung beantragen.

Camberg, den 30. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Zur Vermeidung aussichtsloser Anträge
aus Kriegs-Eltern-Unterstützung mache ich
darauf aufmerksam, daß nach den geltenden
Bestimmungen nur solche diese Unterstützung
erhalten können, die größtenteils erwerbsun¬
fähig sind und nennenswertes Vermögen nicht
besitzen. Im Zweifelsfalle ist die Erwerbsun¬
fähigkeit durch ärztl. Attest zu beweisen.

Außerdem muß einwandsfrei festftehen, daß
der Einberufene vor dem Kriege auch die An¬
tragsteller tatsächlich unterhalten hat.

Camberg, den 30. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Lokales und vermischtes.
m. Camberg. I. Juli . Die Ferien des

Taub stummen -In st ituts  beginnen morgen
Mittag und Säuern vom 2. Juli bis 2. August.
- In den Heimatorten der Schüler wird
wahrscheinlich verlangt werden, daß diese von
Camberg einen Abmeldeschein  der Polizei
mit Bescheinigung über die Rückgabe  ihrer
Brotkarte  mitbringen.

-j- Camberg, 1. Juli. Zum zweiten Male
vom Schicksalsschlage des Krieges betroffen
wurde die Familie des Dachdeckermeisters
Peter Born  hierselbst indem ihr Sohn, der
LandsturmrekrutW i l ly B or n bei den Kämpfen
in Galizien den Heldentod fürs Vaterland
gestorben ist. Der schwere Schlag trifft die
Familie umso härter, da sie in dem verlorenen
einen braven, treuen Sohn und Bruder verliert.
Ehre seinem Andenken.

T. Camberg, 1. Juli . Der Studierende
der Staatswissenschaften Herr Joseph Rieth
von hier, zurzeit Tins. Vizefeldwebel im Res.-
Fußartillerie -Regiment 18, promovierte während
eines Urlaubes an der Westfälischen Wilhelms-
Universität in Münster zum Doktor der
Staatswissenschaften.

8 Camberg, 1. Juli . Am Freitag den 2.
Juli (Mariä Heimsuchung) Morgens um 7
Uhr ist in der Kreuzkapelle ein Amt mit
Predigt.

1" Würges , 1. Juli . Den Heldentod fürs
Vaterland starb am 17. Juni der Kriegsfrei¬
willige Peter Urban  hierselbst im Alter von
20 Jahren . Am 16. Juni wurde er bei den
Kämpfen in den Vogesen durch einen Bauch¬
schuß verwundet. Ehre seinem Andenken.

t Niederselters , 1. Juli . Den Helden-
t o d gestorben ist von hier der Sohn des Herrn
Bahnmeister a. D. Gillberg, der Unteroffizier
Franz Gillberg.  Möge er in Frieden
ruhen.

* Villmar , 1. Juli . Am Montag verschied
nach kurzem schweren Leiden unser Bürger¬
meister Herr SimonDill  im 61. Lebensjahre.
Er war ein Mann von erprobter Tüchtigkeit,
dem das Wohl seiner Gemeinde während
seiner 22jährigen Dienstzeit sehr am Herzen
lag und viel zu ihrem Aufblühen beigetragen hat.

Wenn Jhr Brof verzehrt, denkt
an das Vaterland,

und spart für kommende Zeit.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Das geschlagene Rußland.
DerSiegesrausch derRussen wurde üum ersten

Male gedämpft , als Hindendurg . den man im
Stellungsiamps an der Weichsel reichlich be¬
schäftigt glaubte , plötzlich die zu neuem Ein¬
fall in Ostpreußen vardringende russtsche
Armee in der Winterichlacht bei Lyck ver¬
nichtete . Noch größer vielleicht war die Über¬
raschung . als nicht nur den Schandtaten der
russischen Reichswehr in Memel die Strafe
unmittelbar auf dem Fuße folgte, sondern
auch Libau besetzt und ein deutscher Vorstoß
bis in die Gegend von Mitau gemacht wurde.
Der nächste Zweck dieser Unternehmung mag
gewesen sein, starke russische Kräfte nördlich
der Memel zu beschäftigen, während stch gleich¬
zeitig der Durchbruch der russischen Front am
Dunaiec , Hunderte von Kilometern entkernt
von den Ostseeprovinzen . vorbereitete . AVer
noch beute ist Libau fest in unserer Hand und
wird die Dubissalinie von den Deutschen ge-
gehalten.

Zuverlässige Kenner der russischen Volks¬
stimmung sagten voraus , daß nichts so nieder¬
drückend wirken würde , als wenn es gelänge,
Lemberg zu erobern . Dort hatte erst vor
wenigen Wochen der Zar sein Hoslager auf¬
geschlagen. dort waren die Worte von dem
neuen Rotrußland und von der „Perle in
der Krone des Zaren " gefallen . Der Gegen¬
satz zwischen dieier Orgie des russischen Er-
oberungstriebes und dem Bilde , das die nach
-er Grenze flüchtenden Reste des bei Neu«
Sandec , Gorlice . Przemysl , Grodek . Lemberg
und am Dnjestr geschlagenen Hauptheeres des
Großlürsten Nikolai gewähren , ist viel zu
groß , als daß er noch mit künstlichen Mitteln
vertuscht werden könnte. Die Revolte in
Moskau , die von der berüchtigten russischen
Geheimpolizei geduldet und vielleicht gar als
patriotische Kundgebung gedacht war . ist das
Vorspiel einer schweren inneren Krisis . Diese
wirb weiter gekennzeichnet durch Minister¬
wechsel. flehende Ausrufe der Gouverneure,
das Vertrauen zu bewahren , immer stärkeres
Verlangen , die Duma einzuberufen und ihr
einen Anteil an den Entscheidungen zu ge¬
währen.

Daß sich das Schlachtenglück noch einmal
zugunsten Rußlands wenden könnte, ist im
höchsten Grade unwahrscheinlich . In der
ruistscken Prefle selbst herrscht das Gefühl vor.
daß die verbündeten Westmächte, wie ihre
Hilfe in den für die russische Heeresmacht her¬
eingebrochenen Schicksalslagen versagte , auch
nichts mehr daran ändern können, daß Ruß¬
land seinen leichtfertig herausbeschworenen
Krieg verloren hat . Die Erfolge der über¬
legenen Strategie der Zentralmächte , insbe¬
sondere der Fall von Lemberg , haben aber
auch die Hoffnungen auf rumänische , bul¬
garische oder griechische Hille zunichte ge¬
macht . Ist auch bei der außerordentlichen
Verwicklung der Balkanprobleme eine baldige
endgültige Klärung des Verhaltens der ein¬
zelnen Balkanstaaten noch nicht zu erwarten,
so darf doch als sicher gelten , daß dem rumä¬
nischen Volke die Lust vergangen ist. das Bei¬
spiel Italiens nachzuahmen und sich von be¬
zahlten Straßen « und Kaffeehaushelden in
den Krieg gegen die siegreichen Zentralmächte
hetzen zu lassen.

Es wird wahrscheinlich die weitere Ent¬
wicklung der Dinge davon abhängen , ob und wo
die Russen noch einmal eine feste Widerstands-
linie gewinnen . Die Rückzugslinien der ge¬
schlagenen Russen führen von Lemberg auf
den großen Heerstraßen , die von Lemberg
ausgehen , in die Täler des Styrflusies und
des Jkwaflusses . Von hier aus brachen die
Russen bei Beginn des Krieges in Galizien
ein, indem sie das verhältnismäßig gut aus¬
gebaute Eisenbahnnetz benutzten , das seinen
Mittelpunkt in der russischen Festung Rowno
hat . und von hier aus nach Osten . Westen
und Norden in mehreren großen Linien aus¬
strahlt und die Verbindungen mit dem
Innern Rußlands ermöglicht . Von Lemberg
aus führen mehrere Straßen in russnäies
Gebiet hinüber . Es wird sich für die Russen
bei ihrem Rückzuge hauptsächlich um die
Frage handeln , welche Straße sie benutzen
können, da die siegreichen Verfolger ihnen
das Entweichen so schwer wie möglich^machen
werden.

Andererseits muß das Bestreben der russi¬
schen Heeresleitung darauf gerichtet sein, den
Rückmg von vornherein unter dem Gesichts¬
punkte einerneuen Widerstandsmöglichkeit durch-
zusübren . Zwei Straßen kommen für die Zu¬
rückflutenden hauptsächlich in Betracht . Die
eine von ihnen führt über Kamionka am
Bug in das Tal des Stpr . das durch die
Festung Luzk gel chützt ist. Es handelt stch hier
um ein sumpsiaes , von kleinen Wafferadern
durchzogenes Gelände , das für die Russen
günstig liegt . Die andere Straße führt über
Brody in das Tal des Jkwa mit den Festungen
Dubno und Rowno . Die Straße über
Zolkiew - Rawaruska ist ihnen bereits durch
unsere Heere versperrt . Südlich von Lemberg
führt fernerhin noch eine Eisendahnsiraße von
dem umstrittenen Zydaczow über Tarnopol
nach Rußland . Bei dem Vordringen unserer
Truppen auf der Linie Zolkiew - Rawaruska
hat das russische Heer nicht mehr die Möglich¬
keit, sich mit dem bei Tarnogrod nach Norden
abgedrängten russischen Heerestetle zu ver¬
einigen.

Es dürfte ihnen darum nur noch der Rück¬
zug gegen Osten üarigbleiben . Die Schwierig¬
keiten, einen so gewaltigen Truppenkörper
unter dem Drucke der unermüdlich verfolgen¬
den Sieger zurückzuführen, sind ungeheuer
groß . Darum ist die Frage der Rückzugs¬
straßen von erheblicher Bedeutung . Wie immer
aber die Dinge sich hier entwickeln mögen,
wir haben die frohe Gewißheit : Rußland ist
geschlagen ! Unsere Verbündeten und wir
haben gleicherweise uns vor Unterschätzung
unserer Gegner gehütet . Auch heute jubeln
wir nicht, weil eine Entscheidung gefallen ist.
Aber wir wissen, daß Lembergs Fall das weit¬
hin leuchtende Symbol für das Erlahmen der
russischen Kraft ist. Wann Rußland eingesteht.
daß es geschlagen ist und daraus die Folge¬
rungen zieht, läßt sich nur schwer Voraussagen.
Wir wissen aber , daß der Tag von fern steg-
ha «t heraufzieht.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von berntil .Zensurbehördezugelassene Nachrichten.
Ein Vergleich zwischen Weste« und Osten.

Der militärische Mitarbeiter des .Nieuwe
Rotterdamsche Courant schreibt u. a. : Sehr
auftallend ist ein Vergleich in der Verschieden¬
heit der Ergebnisse , die durch die Kriegs¬
handlungen v. Mackensens in Galizien und
von Ioffre im Westen erzielt wurden . Was
den Deutschen und Österreichern in Galizien
geglückt ist. das war auch das Ziel derJoffre-
schen Offensive in Frankreich . Bei dem Ver¬
gleich beider Operationen wächst der Erfolg
der deutschen Heeressührung ins Riesenhaste,
und um so klarer hebt sich der völlige
Mißerfolg der französischen Offen¬
sive  im Westen dagegen ab . Während die
Russen nach wochenlangen Kämpfen nahezu
aus ganz Galizien herausgeworfen wurden,
stehen die Deutschen am Schluffe der Ioffre«
scheu Offensive noch immer lest in ihren alten
Stellungen . — Wenn man dies überlegt , muß
man zugeben, daß gegenwärtig die Deut¬
schen aus allen Fronten  ihren Feinden
üb erleg en  sind . ^

Die Dünkirchener Mole zerschossen.
Nach Pariser Blättermeldungen wurde bei

der letzten Beschießung Dünkirchens duxch die
Deutschen die Eisenbahnstation am
Hafen vollständig zerstört  und die
Mole derart zugerichtet , daß eS jetzt voll¬
kommen unmöglich  ist . in Dünkirchen
Truppen zu landen.  Zwei Drittel der
Bewohner flüchteten während der Beschießung
aus der Stabt.

*

Frankreich verschweigt Lembergs Fall.
Wie die englischen, so verschleiern auch die

französischen Zeitungen den Fall von Lem¬
berg . Während das .Petit Journal ' von
einem ungeheuren Erfolg der Russen am
Dnjestr berichtet , erklärt das .Journal ', die
Russen hätten ihren Zweck, den Marsch des
Feindes aufzuhalten , erreicht. Die neuen
russischen Maßnahmen seien seit Wochen vor¬
bereitet gewesen und nicht durch einen Zwang
hervorgermen worden . Der .Matin ' berichtet,
die Russen wollten das Schlachtfeld selbst be¬

stimmen und bewahren sich durch Manöver die
Freiheit des Handelns.

*

England gegen den serbischen Ehrgeiz.
Die Verteilung der Balkanbeute bat ihr

Mißliches für die Herren vom Dreiverbände,
weil jedes einzelne Stück mehreren Anwärtern
zugleich versprochen werden muß . Niemandem
konnte an der festen Formulierung der Ver¬
sprechungen weniger gelegen sein als der
engliichen Regierung , und so begreift es stch
ohne weiteres , daß die Blätter Londons den
Gegenstand mit größter Zurückhaltung be¬
handelten . Jetzt hat stch indessen die Zeit¬
schrift .Near East ', deren Beziehungen zum
englischen Auswärtigen Amte bekannt sind,
entschließen müssen , den „heldenhaften ser¬
bischen Bundesgenossen " den Kopf zu waschen,
weil diese „ihren Forderungen keine Grenze
setzen", anstatt sich mit ebenso billigen wie un¬
verbindlichen geheimen Zusagen zu begnügen.
„Was haben die Serben in Mazedonien zu
suchen, wo kein Mensch sie ausstehen kann."
fragt .Near East ' : «alle Sehnsucht Maze¬
doniens geht nach der bulgarischen Seite ."
.Near East ' entrüstet stch über die „diploma¬
tischen Ofsiziere" Peters von Serbien und
meint dam : „Wir denken nicht daran , an
unseren lieben serbiichen Freunden die mindeste
Kritik zu üben , aber wir müssen doch gerade
heraus sagen , daß ihre diplomatische
Organisation am Ende nodj
schlechter ist als ihre militärische ."

*

Die südafrikanischen Truppen.
Die südafrikanische Regierung in Prätoria

hat der englischen Regierung über die Organi¬
sierung des südastikanischen Freiwilligenkon-
tingentS mitgeteilt . daß man die Resultate der
Werbung und der Abmachungen zwischen
beiden Regierungen über die Anmeldung und
Ausbildung rasch veröffentlichen wird . Nach
dem Berichte der Regierung macht die Vor¬
bereitung deS Kontingents für über-
f e e befriedigende Fortschritte . Man will vor¬
läufig eine Brigade von 4000 bilden , die
mit den in Deutsch - Südweftafrika
kämpfenden Truppen in keinem Zusammen¬
hang stehen wird . Den gegen Deutsch-Süd-
westastika kämpfenden Südafrikanern soll nach
Beendigung des Feldzuges Gelegenheit ge¬
geben werden , weitere freiwillige Brigaden zu
formieren . Die Leute werden dann noch
mindestens sechs Monate lang einexerziert
werden müssen.

Man mutz England verhauen!
Ein hervorragender Amerikaner , dessen

Namen , wie die .Tägl . Rundschau ' sagt, in
zwei Erdteilen als Politiker und Wissenschaftler
einen guten Klang hat . schreibt dem Blatte
folgende herzerstischende Zeilen:

England ist ein schönes, mächtiges Land.
Mit ihm muß man wohl leben , und nach dem
Kriege sogar friedlich und freundlich leben.
Mit ihm muß man später Geschäfte machen,
es belehren und von ihm lernen . Wie soll
man aber den besten Weg finden zu einer
friedlichen Verständigung und zu einem
dauernden Frieden ? Manmuß England
ordentlich verhauen.  England liebt
keine andere Nation , aber es kann dasjenige
Land achten, das abgeschlossen und ruhig sich
als ebenbürtig erweist und Engl and zu Nach¬
sicht und Freundschaft zwingt . Der Deutsche
hat von jeher eine übermäßige Neigung zu
England , war beinahe bereit , als Weltbürger
zweiten Ranges neben England stehen zu
wollen.

Alles , was England nicht als seinesgleichen
achtet, wird von ihm zertreten und mißhandelt.
Indien . Irland und das Kongogebiet sind
glänzende Beispiele dafür . Während Schott¬
land , die Ver . Staaten und Südafrika es ver¬
standen haben . England so zu verprügeln,
daß es sich freute , den Frieden auf einer an¬
ständigen Grundlage wiederherzustellen und
deswegen Englands Segen haben , werden
Irland und Indien bis zum heutigen Tage
ausgeplündert und verachtet . Liede ist für den
englischen Politiker eine schöne weibliche Eigen¬
schaft. Sie gehört wohl als Zier in den
engen Familienkreis , aber im Geschäft und in
der Politik , ist sie für ihn ein häßliches Un¬

dine . Englische Männer küssen sich nicht
wollen auch nicht von Männern
werden.

Auf der Grundlage eines Abkomme»»
wird Deutschland nie und nimmer xj?
dauernde Freundschaft mit England her'lcUen
können. Wenn Deutschland England wiikßl
liebt , muß Deutschland England orbenili*
verhauen . Selbst wir Amerikaner laufen <z.
fahr , daß wir England zuviel die Kur mache»
Sobald wir das tun . werden wir auch g/
treten und verachtet . Unsere iatfadEiH*.
Freundschaft beruht auf der Tatsache , daß wir
imstande sind. Kanada jederzeit zu nehmen uni,
England noch dazu ordentlich zu verhauen . (&„,
wertvolle Freundschaft in einer englischenSchai-
ist undenkbar , solange die Betreffenden sich
nicht ein paarmal tüchtig verprügelt Ejafaen
und ganz genau wissen, woran sie mitein.
ander sind. Das weiß jeder , der, wie der
Schreiber dieser Zeilen , seine Jugend unter
der englischen Fahne zugebracht hat . Rache,
gedanken überläßt England dem »erweich,
lichten Frankreich : vor einem siegreichen
Deutschland , das seinen festen Willen durch,
setzen kann, wird England Achtung haben,
und nur vor einem solchen Deutschland . >

politilcbc Rundlcbau.
Deutschland.

* Der Bundesrat hat einer Bekanntmachung
über die Handelsbeziehungen zur
Türket  zugestimmt . Es handelt sich hierbei
um eine Notmaßnahme » bedingt durch den
Kriegszustand . Der Handelsvertrag des
Deutschen Reiches mit der Türkei ist ab.
gelaufen . Die Verhandlungen über einen
neuen Vertrag könnten wegen der mancherlei
Fragen , die in diesem Vertrag inbegriffen
sind, umständlich sein und würden gegen,
wärtig der Zeitlage nicht entsprechen. Anderer,
seits ist es natürlich , daß die der Türkei bisher
gewährten Meistbegünstigungsrechte nicht plbtz.
ltch außer Kraft gesetzt werden dürfen . Die
Bekanntmachung des Bundesrats soll dem>
nach den Angehörigen und Erzeugnissen der
Türkei die Meistbegünstigung auch sernerhin
während der Dauer des Krieges verbürgen.

Holland.
* Die holländische Regierung hat eine Ver-

ordnung erlassen . nach der V e r ö s fent.
lichungen über Luftschiffbewegun.
gen  über den holländischen Inseln erst
24 Stunden nach dem Bekannt,
werden  der Nachricht geschehen dürfen . Es
entspricht dies einer unparteiischen  Neu>
tralität.  da bekannt geworden ist. daß
derartige Meldungen hauptsächlich von dem
englischen Kundschasterdienst ausgebeutet
wurden.

Russland.
'Die BukaresterZeitung .Dreptatea ' meldet

aus Ungheni : Die russischen Behörden haben
die Mitteilung erhalten , daß der komman-
dierende Admiral der baltischen
Flotte  mit seinem gesamten General,
stabe  unter geheimnisvollen Umständen er«
mordet  wurde . Es scheint sich um eine
großangelegte Verschwörung^  zu
handeln , an der sich auch angeblich höhere
Oistziere beteiligten , von denen mehrere ver¬
haftet wurden.

Balkanstaaten.
'Die Blockade der Adriaküste im Verein

mit der Minen - und Unterseebootgefahr im
Agäischen Meere hat Griechenland
gänzlich vom Verkehr mit Mittel-
Europa abgeschnitten  und den ge¬
samten griechischen Handel völlig
lahmgelegt.  Der Export von Landes¬
produkten ist bis auf weiteres eingestellt, da
Frachtraten und Kriegsprämien zu uner¬
schwinglicher Höbe hinausgestiegen sind-
Briese und Zeitungen treffen mit fünf» bis
sechstägiger Verspätung ein. Die deutsche
und österreichische Post verkehrt nur auf, dem
Umwege über Saloniki . Bukarest und Sofia.

Amerika.
'Präsident Wilson  begab sich für zwei

Wochen nach Newhampshtre . Die internatio-
nalen Fragen werden während dieser Zeit
ruhen . Die Note an England  wird erst
nach Wilsons Rückkehr  erledigt werden.
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2] Roman von A. L. L i n b n e r.

(Forlietzung.!
„Das sagst du so. Tante ! Aber eine Reise

nach Italien ! So etwas bietet sich nicht alle
Tage . Und wenn ich wenigstens noch einen
zwingenden Grund sehen könnte, aus dem die
Eltern es mir verweigerten , aber so —"

Frau von Knorring schüiteiie mißbilligend
den Kopf. Kritik der eigenen Angehörigen
in Gegenwart Fremder schien ihr sehr taktlos.

„Deine Eltern werden schon triftige Gründe
gehabt haben , mein Kind." sagte sie etwas
kühl.

In ihrem Ton lag der deutliche Wunsch,
den Gegenstand .fallen zu lassen, aber Fräulein
Leonline verstand Winke nie sehr schnell.

„Ach, es ist eine bloße Idee von Mama.
Ich soll zu Hause bleiben , weil sie zuweilen
Migräne hat und mich vielleicht einmal ent¬
behren könnte. Nur dieser Möglichkeit wegen
mußte ich aus die herrliche Reise verzichten.
Als ob sich Mama nicht sehr gut eine Stütze
oder eine Gesellschafterin hätte nehmen können!
Weshalb sehen Sie mich so an . Fräulein
Ullinger ?"

Die Angeredeie hatte während der letzten
Sätze die sprechenden Augen mit nicht miß-
zuverstehendem Ausdruck aus Leontine ge¬
richtet.

„Halten Sie mich für eine Rabentochier ?"
„Oh . ich erlaube mir kein Urteil . Sie sehen

die Sache von Ihrem Standpunkt an . ich von
dem meinen , und da muß ich freilich sagen,
daß Sie nach meiner Ansicht Unrecht tun.
Ji ;re l : ünrliche Mutter Fremden zu überlassen.

wenn Sie in der glücklichen, beneidenswerten
Lage sind, sie selbst pflegen zu können."

Leontine riß die runden Augen erstaunt
auf und errötete bis über die Ohren . Der
Backfisch hatte vor Klara Ullinger einen unge¬
messenen Respekt und empfand die Zurecht¬
weisung weit schärfer als beabsichtigt war.
Protessor Olden ließ ihr indessen keine Zeit,
zu antworten . Er empfand iede Störung des
Gesprächs mit seiner Nachbarin unangenehm
und beschloß, allen Eventualitäten zuvorzu¬
kommen.

„Merkwürdig ." meinte er. „daß doch jeder
Stabstrompeter die Manier hat . Lisztsche
Rhapsodien für Blasinstrumente arrangiert
spielen zu lasten. Solch Mangel an musika-
kalischem Sinn ist dock einfach unglaublich.
Der ganze Reiz der .seinen Figuren geht in
dem plumpen , blechernen Schnäderängtäng
rettungslos verloren . Wie wäre cs. gnädiges
Fräulein , wenn wir bis zum Schluß des
Stückes promenierten ? Im Gehen empfindet
man diese musikalische Blasphemie nicht so
sehr. Sie erlauben , „gnädige Frau ." setzte er
mit einer Verbeugung gegen Frau von Knor¬
ring hinzu.

„Sonderbar , daß die Leute immer das
Gute , was sie selbst besitzen, nicht würdigen
können," sagte Klara Ullinger , während sie mit
ihrem Begleiter langsam die Allee hinabging.
„Ich habe mich schon oft gefragt , ob man sie
dafür verantwortlich machen kann, oder ob sie
nicht mehr zu tadeln sind wie ein Kurzsichtiger
wegen seiner schlechten Augen ."

„Ich bin leider nicht Psychologe genug,
um das zu entscheiden," sagte der Professor.
„Vielleicht gehört das Gute zu den Dinaen.

die nur aus einer gewissen Entfernung be¬
trachtet . Eindruck machen : also während wir
sie erst erstreben, oder nachdem wir sie schon
wieder verloren haben ."

„Es wäre ja ein trauriger Gedanke, wenn
Sie recht hätten ."

„Nun . Tatsache ist jedenfalls , daß die geistige
Kurz- oder Weitsichtigkeit noch viel verbreiteter
ist. als die leibliche."

„Ja . leider GotteS ! Wir hatten eben noch
den schlagendsten Beweis dafür an dem kleinen
Fräulein von Kruse. Sie scheint keine Ahnung
zu haben , welch unschätzbarer, unersetzlicher
Besitz eine Mutter ist."

„Sie müssen den Verlust der Ihren sehr
schwer empfunden haben , gnädiges Fräulein ."

.Ich ?" — Ein sonderbarer Ausdruck trat
in Klara Ullingers Augen, als blicke sie rück¬
schauend in Abgründe von Trauer . „JÄ
könnte Ihnen das niemals beschreiben. Meine
Mutter war mir die Welt , und ihr Tod für
mich wie das Ende aller Dinge . Ich weiß
noch heute nicht, wie ich das angesangen habe,
sie zu überleben . Am liebsten hätte ich mich
mit ihr begraben lassen. O. die Liebe einer
Mutter ist etwas Köstliches, durch nichts zu
Ersetzendes."

„Ja . es gibt Dinge , die sich durch nichts
gutmachen noch ersehen lassen," sagte er wie
zu sich selbst.

„Ich will mich ja nicht beklagen." fing sie
nach einer kleinen Pause wieder an , „Tantchen
und ihre unvergleichliche Güte sind mir ein kost-
barer Besitz, aber meine Mutter war doch die
Leidenschaft meines Lebens , und ich dekrnne.
daß Redensarten , wie sie das kleine Mädchen

ort uns eben zum besten gab . mich allemal

^Sie baden aber immerhin viele liebe Er-
merungen an Ihre Verstorbenen ." sagt? er.
Darin haben Sie einen großen Vorzug vor
itr. Meine Mutter starb bei meiner Geburt,
teilt Vater bald darauf . Ich kann ja m-
«fern noch von Glück sagen , als mein elter-
ckes Vermögen mich wenigstens nach der
ekuniären Seite bin niemandem zur Last
illen ließ, aber es war dennoch eine einsame,
mnenlose Jugend unter Fremden . Als,®
-ranwuchs , war ich beinahe völlig auf W®
llein angewiesen , genötigt . Freuden uno
reunde . wenn ich solche brauchte , zu nehme",
sie ich sie eben fand , und ohne weiteren Hau,
ls den , welchen ich mir selbst geben konnte.
>ie wissen wohl , wie es damit oft bei einem
mgen Menschen bestellt ist. Manche Naturen
lögen ja solch Leben ohne Schaden ertragen
innen , ich habe seine üblen Folgen oft genug
npfunben ." .

Sie sah ihn teilnehmend an . Ein de
eutender Mann kann immer auf Sympastm
:chnen, wenn er eine Frau , sei es auch tm
arch Andeutungen , zur Vertrauten maĉ -
>as Verlangen , zu trösten , zu beruhige"
lese Seite des mütterlichen Instinkts " j
hlummert in jeder . .

„So hat das Gerücht , das Sie zu einem
esonderen Liebling des Glücks stempe® ,
!vllte, doch nicht so unbedingt recht."

Er lachte kurz und scharf aus. ,
„Mich ? Um Himmels willen , welche D"

nuung des Sachverhalts ! Meine trübe W
ssur — nun ja . die inag Glückssache geweie |
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--rankreichs Rettung durch sein Etseitbahmietz.
%.{xt Ausdruck des Krieges haben unsere

-r»Mde die Vorzüglichkeit unseres Eisenbahn-
-nes immer wieder betont , um unsere strate-
tiÄert Erfolge zu erklären und — dadurch

?-rabM>eSen. Es ist daber für uns nicht un-
E.rsreffaitt' aus den Lobeserhebungen der
nmeiikanilckien Zeitschrift .Railway Age« über

französischen Eisenbahndienst im Kriege
k-stmstellen. daß das Misilingen der fran-
.Miten Offensive jeden 'alls nickt in einem
schleckr arbeitenden Eisenbahnwesen be-

^Niemand wird es leugnen ." so schreibt der
.merikaniicke Berichterstatter , »das- Deutsch,
mnd den Kampf im Westen und Osten nur
durch sein Eisenbahnnetz so durchführen kann,
sas ihm ermöglicht, seine Truppen von einer
Grenze zur anderen zu werfen. Aber auch die
nanzösiscken Eisenbahnen haben ihrem Lande
einen groben Dienst geleistet ; sie beweisen,
ivie groß die Ausdehnung der Aufgabe war.
ntit der sie betraut waren , und wie sie diese
.x, erfüllen wußten . Denn außer den ersten
vierzehn Tagen der Mobilisation haben die
Franzosen, ohne daß sich irgend ein ernstlicher
Zwisckeniall ereignet , regelmäßig und mit
allen Bequemlichkeiten die Reisenden und die
Waren befördern können. Die Schwierigkeiten
ihrer Ausgabe wuchsen noch durch die häu¬
figen Truppenverschiebungen . ebenso wie durch
die Umladungen des Kriegsmaterials . Sie
waren durch neue Kampsbedingungen not¬
wendig geworden , denn die Front von 840
Kilometern dehnte sich jetzt vom Kanal bis
zur Schweizer Grenze aus . Der Transport
wurde noch durch den Mangel an Maschinen
und an Kohlenoorräten erschwert, und man
darf nicht vergessen, daß auch die Zahl der
Wnbahnbeamten sich ständig verminderte.

Während der kritischen Tage vom 1. bis
20, August wurden mindestens 1800 000 Sol¬
daten an die Front befördert . Ader die not¬
wendig werdenden Truppenverschiebungen
errdreifackten die Zähl der Eisenbabntrans-
rorte. Als sich am 26. Juli die ersten be-
drodlichen Anzeichen des Krieges bemerkbar
wuchten, begann zuerst die Auswanderung
da Touristen, die nach Paris zurückkamen
«der es verließen , über 600000 Reisende
Ickten in die Laupistadt zurück, und 200 000
«ließen sie. In diesen Wocken waren die
Me verdoppelt und verüreilocht worden . Am
A. Juli wurde die Landwehr , die zur Be¬
wachung der Eisenbahnwege herangezogen
wurde, an ihre Plätze befördert und trug noch
-ur Überfüllung in den Zügen bei. Am Tage
tarn , um fünf Uhr . wurden die Eisenbahnen,
die bis dahin der Zivilbevölkerung zur Ver-
flMg ge-'anden hatten , vollständig für mili-
liiilche Zwecke mit Beschlag belegt . Die
Wenbahnbeamtenmußten in einer Nacht den
ssuhrplan von secks Eisenbahnnetzen ändern,

neue Fahrplan wurde für 140 bis 160
! hergestellt, und die Ankunft eines Zuges

»de auf jeder Statwn telegraphisch ange-
Mgt . An einem Tage fanden mindestens

10 telegraphische Meldungen statt . Wäh-
Äzwanzig langer erdrüäend heißer Tage
im  10 000 Züge durch Frankreich. Neben
« Truppentransporten an die Grenze mußten

ff die Männer befördert werden , die sich zu
«in Stammregiment zu begeben hatten , um
m ihrer Abreise an die Front bewaffnet und
Werützet zu werden.
Joeitbetn rollen die Züge unentwegt . Sie
Mdern Millionen von neu Eingezogenen
bi die Front , oder die Truppen werden auf
*®e, Schlachtfelder verschoben. Trotzdem
»Acht sich der Dienst jür die Zivilbeoölke-
W sqst normal : vor einiger Zeit gab es für
A Reisenden, der in Bordeaux landete,
»de Schwierigkeiten, um nach Paris zu ge-
Mn . Jetzt aber findet er schon auf dem

militärisches Personal , das ihm seine

Armeekorps besteht ungefähr aus 38000
Mann , aus Kanonen . Pferden . Munition.
Ausrüstungen . Fuhrwerken und sogar Luft¬
schiffen. Um ein Regiment befördern zu
können, Kraucht man mindestens zwei Züge
mit fünfzig Wagen . Hundert andere Wagen
braucht man außerdem , um die Ausrüstungen
eines Regiments zu befördern , wie : Geschütze,
verschiedene Beförderungsmittel usw. Um die
Artillerie eines Armeekorps verladen zu
können , sind zwanzig Züge nötig . Man hat
allein fünfzig Güterivagen für die Kanonen
eines Regiments nötig . Dann kommen die
Wagen für den Pferdetransport , die Wagen
für die Artilleristen und ihre Ausrüstung . Der
Transport eines Kavallerie -Regiments bedingt
sechs Züge . Fügt man dann noch schwere

Bei zweckentsprechender Belehrung und Anleitung
kann die Schuljugend sich in diesem Kämpft er¬
folgreich betätigen und gegebenenfalls die Obst¬
und Gemüseernte vor empfindlicher Schädigung
bewahren helfen. Daher dürfen in Not-ällen
Schulklaffen zur Abhilfe, z. B. zur Beseitigung
einer starken Raupenplane, aufqeboten werden.

Von Nab und fern.
Das Essener Kriegsmal . Ein schönes

und eigenartiges Kriegsmal wird , dank der
Freigebigkeit des Hauses Kruvv , demnächst die
Stadt Effen erhalten . Das Mal ist als ein
künstlerisches Gegenstück zu dem Wiener Eisernen
Mann und dem Kölner Bauern in Eisen ge¬
dacht. Es ist aus der Waffenschmiede des

DeutFcbenbetze in London.
Links : Die Londoner Polizei schützt einen deutschen Bäckerladen vor der Plünderung . Rechts : Durch

den Londoner Pöbel geplünderter deutscher Laden.

^lhrkarte aushändigt , sein Gepäck aufgibt.
ist keine geringe Überraschung für ihn.

«men vier Zügen wählen zu können, die ihn
si, lr lwrmalen Zeit von acht bis neun
^den nach Paris führen.
t. nt die Leistungsfähigkeit der französischen
Mvghnen noch besser beurteilen zu können.
„„ ")an sich über die Bedeutung der E»
Mimsse klar werden , die der Transport

einzigen Armeekorps verlangt . Ein

Die Ausschreitungen gegen die Deutschen in
London werden mit vermehrter Gewalttätigkeit
fortgesetzt und ereigneten sich insbesondere in
zahlreichen Stadtvierteln des östlichen und nörd¬
lichen London. Hundertkausende von Menschen
nahmen daran teil oder waren mie den Aus¬
schreitungen sympathisierende Zuschauer. In
einigen Seitenstraßen der Commercial Road
wurde kaum ein Laden verschont. Der angerich¬
tete Schaden wird auf 20 000 Pfund (vier Mil-
lionen Mark) geschätzt. Der Mob war nicht zu¬
frieden damit, die Türen und Fenster einzu¬
schlagen, sondern verwüstete auch das Innere der
Däuser. Die Treppen wurden in Stücke zerhackt,
die Wände und Zimmerdeckenzerstört, die Läden
gänzlich ausgeplündert , ehe die Polizei erschien.
Oft war das Haus innerhalb zehn Minuten voll¬

ständig ausgeraubt . Unter den Geplünderten be¬
fanden sich viele Deutsche. Es wurde kein Unter¬
schied zwischen deutschen Staatsbürgern und Na¬
turalisierten gemacht. Die Polizei war anfangs
machtlos. Niemand hinderte die Plünderer , mit
ihrem Raube abzuziehen. Tausende von Männern,
trauen und Kindern zogen von Laden zu
Laden. Erst der berittenen Gendarmerie gelang
es. die Aufrührer zu zerstreuen. Nachts wurden
die Angriffe im Osten Londons erneuert . Unter
den Plünderern im nördlichen London befand sich
eine beträchtliche Zahl von Soldaten des Army-
Scroice-Corps. Auch im Süden und Südwesten
Londons kam es zum Ausruhr gegen die Deut-
lchen. Großen Anteil an die Zerstörung und
Plünderung hatten die Frauen und Kinder.

Artillerie , das Geniekorps und Pioniere mit
ihrer besonderen Ausrüstung , die Kranken¬
wagen usw. hinzu , so stellt sich heraus , daß
der Transport eines Armeekorps mindestens
siebenzig Züge mit je fünfzig Wagen er¬
fordert . Die französischen Eisenbahner haben
in mindestens zwanzig Tagen zweiundvierzig
Armeekorps befördert ."

Volkswirtfcbaftlicbes.
Besteuerung der Kriegsgewinne . Von

einzelnen Handwerkskammern ist beim Deutschen
Handwerks « und Gewerbekammertage eine ein¬
heitliche Stellungnahme für eine angemessene Be¬
steuerung der Kriegsgewinne beantragt worden.
Die Handwerkskammern sind nunmehr seitens des
Kammertages zur Erstattung von Gutachten auf¬
gefordert worden und, soweit bisher Beschlüsse
oorliegen, wird eine solche Besteuerung grund¬
sätzlich für notwendig erachtet.

Bekämpfung der Obst - und Gemüseschäd¬
linge durch die Schuljugend . Die umsichtige
Bekämpfung der Obst- und Gemüseschädlinge
unter den Insekten ist aus naheliegendenGründen
gerade im laufenden Jahre dringend erwünscht.

Deutschen Reiches erwachsen und stellt sich als
eine architektonisch streng gegliederte Salle mit
dreiteiliger Rückwand dar , in deren Mitte die
säst vier Meter hohe Gestalt eines Waffen¬
schmiedes oder Wehrmanns steht, mit Schild
und Schwert in den Händen . Zu dieser
ernsten Hauptgestalt gesellt sich als humoristi¬
sches Element eine Hydra , deren acht Köpfe
unsere Feinde darstellen . Die Benagelung
des Kriegsmais vollzieht sich auf dem Essener
Bahnhofsplatz : später wird es im Stadtwald
endgültige Aufstellung finden.

Londoner Bilderdiebstahl . Ein großer
Bilderdtebstahl in London , dem 18 wertvolle
Bilder zum Opfer gefallen stnd, deren Gesamt¬
wert sich auf über 100000 Mk. beläuft , ist vor
einigen Tagen entdeckt worden . Es handelt
sich, wie aus Stockholm gemeldet wird , um
Gemälde von Grenze . Watteau . Gainsbou-
ro l̂gh, Ruisdael und anderer Meister.

Erdbeben in Südkalifornien . Aus San
Francisco eingetroffene Nachrichten melden,
daß in Südkalifornien ein starkes Erdbeben
stattgesunden habe, das großen Schaden an¬
richtete. Viele Menschen stnd getötet worden.

Nähere Nachrichten fehlen, da die telegraphi¬
schen Verbindungen vielfach unterbrochen sind.

kriegsereiosniFle.
18. Juni . In Galizien werden die Ruffen

über die südpolnische Grenze gedrängt und
Tarnogrod von den Verbündeten besetzt.

IS. Juni . Mißerfolge der Engländer und
Franzosen bei Ärras . Nordöstlich von
Luneville nehmen die Deutschen den be¬
festigten Ort Embermenil . — Russische Vor¬
stöße im Osten werden zurückgewiesen. Das
Dorf Wolkowizna wird im Sturm von den
Unfern genommen , die Grodek-Stellung vor
Lemberg angegriffen.

20. Juni . Im Osten nehmen die Unfern
mehrere feindliche Vor -Stellungen östlich der
Straße Vraßnnß —Myszynice. — Die Lem¬
berg deckende Grodek-Stellung wird von
deutschen und österreichisch- ungarischen
Truppen genommen . - Ein deutiches Unter¬
seeboot torpediert mit Erfolg einen englischen
Panzerkreuzer.

21. Juni . Kaiser Wilhelm wohnt den Kämp¬
fen an der Grodek-Linie bei. — Im Westen
scheitern französische Angriffe nördlich
Souchez und westlich Soiffons . Am West¬
rand der Argonnen erstürmen Württem-
beiger und norddeutsche Landwehr mehrere
feindliche Verteidigungslinien . Ein franzö¬
sischer Angriff auf den Maashöhen westlich
Les Eparges bricht zusammen . — Starke
russische Kräfte werden bei Vorstößen in der
Gegend Szawle und an der oberen Dubiffa
zurückgeschlagen. — In Galizien ist Rawa-
ruska in der Hand der Unfern , die Armeen
Mackensen kämpfen um Lembera und Zol«
kiew. — Bet Plava weisen die Österreicher
mehrfache italienische Angriffe ad. Im Ge¬
biete des Krn werden die Italiener aus ihrer
Sattelstellung geworfen . Die Hafenanlagen
von Monopoli werden durch ein öster¬
reichisches Torpedoboot , die Bahnhöfe von
Bari und Brindisi von österreichischen See¬
flugzeugen erfolgreich bombardiert.

22. Juni . Französische Angriffe hei Dixmuiden,
am Labyrinth , am Hilsenfirst werden abge-
wiesen , bet Perthes die deutschen Stellun¬
gen vorgeschoben. . Der französische Flug-
Hafen Courcelles bei Reims wird von deut¬
schen Flugzeugen mit Bomben belegt. —In
Galizien werden die Russen bei Zolkiew zum
Rückzug gezwungen , die Verteidigungs¬
stellung der Ruffen südlich Lemberg wird
durckbrocheu . einzelne Befestigungsanlagen
der West- und Nordwesisront von Lemberg
gelangen in den Besitz der Verbündeten.
Deutsche Truppen erstürmen die Höhen west¬
lich Kulikow . — Lemberg wird im Sturm
genommen . — Die Italiener erleiden bei
Plava starke Verluste.

23. Juni . Die Festung Dünkirchen wird von
den Unfern beschossen. Französische Angriffs¬
versuche bei Givenchy. Neuville und auf den
Maas -Höhen werden erstickt. In den
Vogesen erstürmen die Unfern die seit Mo¬
naten hart umstrittene Höhe 631. — Nach
der Einnahme von Lemberg wird nachts
die Szczerek-Stellung den Ruffen genommen.
Die Ruffen beginnen auch tm San - Weichsel¬
winket und links der oberen Weichsel zu
weichen . Die Türken erstürmen an der
KaukasuSftont den von den Ruffen hartnäckig
verteidigten Karadagh -Berg.

24. Juni . Im Westen erfolgreiche Gefechte der
Unfern an der Loretto -Höhe, bei Souchez,
am Labyrinth , auf den Maashöhen , bei
Ban de Sapt . — Im O ien scheitern russische
Angriffe bei Kurschany und südlich der
Weichsel. Am Omuiew nehmen die Unfern
das Dorf Kopaczyska. - In Galizien über¬
schreitet die Armee des Generals,o . Linsingen
den Dnjestr . Die Ruffen weichen auf dem
linken Weichselufer nach Norden . — In
Galizien werden am oberen Dnjestr Miko-
lajow und Zydaczow von den Verbündeten
genommen , in Südpolen Ostrowiec und
Sandomierz . — Die Serben besetzen
Durazzo.

26. Juni . Erfolgreiche Kämpfe der Deutschen
bet Souchez . beim Labyrinth , am Westrand
der Argonnen . auf den Maashöhen und bei
Leintrey . - Im Osten dringen die deutschen
Truppen in der Nähe des Dorfes Steyna
in die Linie der Russen ein und setzen sich

fg jj . « vo*' a AMNor'« viaeaua

«äber doch wohl eben so sehr Sache Ihrer
i°bung und Arbeit."

!pin vrJ!r . " eine Begabung gestatte ich mir
"Urteil . Gearbeitet habe ich freilich, das
Ä ® kann ich mir geben, aber darin liegt

Verdienst, das war einfach der Trieb
«̂ .Ubsterhaltung . Ohne Arbeit wäre ich

geworden. Aber das ist für Sie wirk-
■h uninteressanter Gegenstand ." sagte er

L,? end. als habe er sckon zuviel gesagt,
falten sich im Eifer des Gesprächs

fester vom Konzertplatz entfernt . Die
v nix- Wnidbörner und Klarinetten drangen
k s °a" pst zu ihnen herüber, als sie auf

genannten - schönen Aussicht" Halt
falz . Es war ein etwas höher gelegenes

das durch eine in das dichte Baum¬
iliz Uauene Öffnung einen hübschen Fern-
iahmp„ . Scharf abgegrenzt in dem grünen
Mein iag die Landschaft wie ein Bild , dessen
% «Mud die überhängenden Aste einiger
. bildete.

m " ach' meinem Geschmack der
Punkt der Gegend . Das Ganze

Äie ° . chtzUtsch wie ein Richtersches Bild ."
$4f<W .i öA? Wiesen, durch die sich das
»jLJ lchlangelt. die roten Dächer des
"’tbenvfis“^ der anderen Seite , weiterhin
Äett Sl ,en  Hügel mit ihren verschieden¬
en bi-"ebcnadstufungen vom lebhaftesten
M mm unbestimmten Blaugrau . Es
!rWri, r kie unvermeidliche Richtersche

beffi?e im  Vordergründe . Wenn ich
8eh?ö®I? . schwere Operatien gehabt

>ch in meinen Mußestunden liier«
"lut ,mi itle  Rügen nach dem Anblick

Und Eiter wieder zu erfrischen."

Er blickte eifrig umher , das lebhafteste
Interesse im Gesicht.

„Solche Landschaft in der beginnenden
Herbstfärbung ist ein wahres Studium ." fuhr
er fort . „Sehen Sie nur . wie sich die Eder-
eschen mit ihren roten Beerenbüscheln in
kräftigem Kontrast von dem Hintergründe der
Tannengruppe dort abheben . Wirklich herz-
erfteuend ."

Er hielt die gerundete Hand vors Auge,
um das Bild nach Form und Farbe besser in
sich aufnehmen zu können.

„Was sollte die arme geplagte Menschheit
im allgemeinen , und wir Mediziner im be-
sonderen wohl anfangen , wenn wir nicht in
der Natur eine Quelle der Schönheit und Er¬
frischung hätten : das Leben wäre unerträg¬
lich. Und diese Freundin ist so wahr : nichts
Halbes und Gemachtes an ihr um und um."

„Ihr lebhafter Schönheitssinn fiel mir
gleich am ersten Tage unserer Bekanntschaft
auf ." sagte sie. „Erinnern Sie sich noch, wie
Sie Tantchen und mich von der Koppe aus
auf Farbenfeinheiten in der Landschaft auf¬
merksam machten , über die wir ohne Sie ver¬
ständnislos hinweggesehen hätten ? Darin
haben Sie vor den meisten Menschen viel vor¬
aus . Es bedeutet itnmerhin eine nennenswerte
Bereicherung Ihres Lebens ."

Er zuckte leicht die Achseln.
„Auch das hat seine zwei Setten ."
„Ich habe oft gedacht." fuhr sie fort, „wenn

Sie mir die Bemerkung gestatten , weshalb
Sie nichtKünstler geworden sind. Maieroder
meinetwegen auch Kunsthistoriker. Ich haoe
immer das Gefühl , als müßte das Ihr eigenstes
Gebiet sein."

Sie sah zu ihm auf . aber ihr Lächeln fand
keine Antwort auf seinem Gesicht. Er zog
flüchtig die Stirn kraus und preßte die Lippen
wie unangenehm berührt zusammen.

„Ich weiß, daß meine Begabung auf diesem
Gebiete liegt." sagte er dann , „aber wer kann
immer seiner Neigung folgen ? Das Leben
entschied anders über mich. Wenn Sie sich in
der Welt genauer umsehen . werden Sie finden,
daß fünfzig Prozent aller Menschen in Berufen
stehen, für die sie nur mäßig passen . Man
muß sich mit dem Erreichbaren zufrieden
geben."

Fast hastig wandte er dem schönen Land-
schastsbiide den Rücken und schlug wieder den
Weg zum Konzerlplatz ein. Beide schwiegen.
Er suchte den auf ihn eindringenden Gedanken
zum Trotz nach einem neuen Thema , und sie
mit der Feinfühligkeit einer keimenden Nei¬
gung wollte ihm Zeit lassen, sein- r Stimmung
Herr zu werden . Die beanstandete Rhapsodie
hatte inzwischen ihr Ende erreicht und einer
Schlachtmusik mit gewaltigem Aufwand an
Trommel « und Pauken ch'ägen Platz gemacht.

Frau von Knorring hatte schon nach dem
Professor und seiner Begleiterin ausgesehen,
und kaum hatte Klara ihren Platz wieder
eingenommen, als die Regierungsrätin leb¬
haft ausrief:

„Denke nur , Liebe» was für eine entsetz¬
liche Geschichte Heinz uns hier eben erzählt.
Er hat sie schon seit mehreren Tagen gewußt
und sie unrechtmäßigerweise vorenthalten , ob¬
gleich er doch wissen mußte , wie lebhaften An¬
teil ich daran nehmen würde ."

„Was ist's denn. Tantchen ." sagte Klara in
ihrer gelassenen Art . - .

„Bodo von Dornen hat jetzt seinen ältesten
Sohn auch verloren !"

„Den Kadetten ? Nicht möglich l"
„Ja . es ist furchtbar . Die armen Eltern!

Sie waren auf diesen Sohn immer so stolz,
der zweite ist ein schwächliches, unlieben?-
würdiges Geschöpf und mit dem Verstorbenen
in keiner Weise zu vergleichen. Sie halten
immer die Angst, ihn zu verlieren, aber da er
jetzt im sechzehnten Jahr stand, und die an-
deren immer früh gestorben waren , so fingen
sie an zu hoffen, daß er verschont bleiben
würde . Die Sache bat etwas Unheimliches,
auch wenn man nicht an die alte Geschichte
glaubt . Ich muß gestehen, daß es mich wahr¬
haft überrieselte , als Heinz mir von diesem
neuen Todesfall erzählte."

Der junge Vandale lächelte.
„Run ja . etwas gruselig kllng's freilich, es

ist der richtige Stoff zu einer Schauer - und
Trauerballade . Hätte ich das dichterische
Talent , was ich leider nicht besitze, so sollte
mir solch Sujet nicht unverwertet entschlüpfen,
aber allen Ernstes an so etwas glauben?
Nein , beste Tante , das wäre mir geradezu
unmöglich . Das neunzehnte Jahrhundert ist
keine Zeit mehr für solche Geschichten. Ich
gebe ja zu. daß es ein sonderbares Zmammen-
treffen ist. aber was hat der Zufall nicht schon
alles sur Launen gehabt ?"

„Ist es indiskret , zu fragen, um was es sich
handelt ?" wandte sich der Professor an den
jungen Kruie.

«R 2 tFortsetzungfolgt.)
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3m gell. Beamtnng
diene unserer werten Kundschaft,

daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge ; halte

mich in der Ausführung

elektrischer Haus-Anlagen
sowie

rs>: Veränderungen und Reparaturenk>:
bestens empfohlen.

Wilhelm Lottermann,
Jnstallationsgefchäft,

Telefon 44 . Eamberg.  Telefon 44

Mlerlandsimli

i *

sammelt zu Gunsten der

MmWslm für die MliMcti Mim
kliege Gefallenen

und bittet , iherzlich um Einlieferung von entbehrlichen
Gold- und Silbersachen:

Ketten. Droschen. Anhängern. Ringen. Armreifen. Taschen¬
uhren, Tischgerät, Nippsachen, Dosen, Schalen, Münzen.
Medaillen, gold. Zahnersatz, Gold- u. Silberbruch aller Art.

In Eamberg wird die Sammlung durch eigens damit
beauftragte junge Damen abgehalten , die mit einem polizeilich
gestempelten Sammelbuch versehen sind. Es wird gebeten,
die Spenden für den Vaterlandsdank zum Abholen bereit zu

Empfehle alle Sorten

Porzellanu. Glaswaren
für den Hausgebrauch,

Steingut,

«OM« l « in
zu billigsten Preisen.

Frau David Liebmann,
Eamberg, Neumarkt.

Alle Sorten wollene Lumpen etc. nehme in Tausch

halten.
Sn Mono

des Mol. Jtßuenüunöes.
Stixe SlHUftitiil!
«iin lilMn äCniils Sis 21  Dfnnii.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse wie es me
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so fein wie möglich und
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person
einen gehäuften Teelöffel (20 - 25 Gramm ) Ochsena -Extrakt.
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusam-
inen zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde . Die
Kartoffel - und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-
Extrakt den Geschmack und Nährwert einer wirklichen , kräf¬
tigen Fleischsuppe , und die nicht zerkochten Teile der Kartof¬
feln haben Geschmacku. Aussehen v. Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail -Geschäfte
in Dosen von 1 Pfund netto Mk . 2. -
" " " i -io

J1\ohr &Co., Q. m. b.H., Alfona a. E.

heimatgrühe
ön unsere Rrieger.

Herausqeqeben vom Katholischen Caritasverband für Berlin
und Vororte E . V.

Wöchentlich acht Seiten stark. Zeitungsformat.
Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische Ge¬
sinnung , beleben den Kampfesmut , erfrischen das Gemüt
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt.

Empfehle mein,.
reichhaltiges Lager

3
33

in

Einkodi-Gläfern
System Rex und Adler

K£D in allen Größen zu jedem Apparat verwendbar.

3
33
3
3

15Zur Versendung durch Pfarreien5 und Vereine dringend empfohlen.
Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der

Kriegs -Ausschuß des KatholischenEaritasverbandes , •
Berlin SW 48, Wilhelmstraße 37,

an , der Probenummern kostenlos versendet.

Kus der Herausgabe der Zeittschrift zieht niemand anders
Gewinn , als nur unsere Krieger, heute werden schon 25 V00
Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs-Kusschuh versank, ;
die Kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt werden.

Für einzelne Krieger kann man die Zeitschrift „heimatgrütze" be
jederpostanstalt bestellen. (Druck- u. Erscheinungsort: ITT. Gladbach)
Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Ilmschlagsgebühr 10 Pf . monatlich

3
Originalpreise!

IEinkodiapparate
Rex und Ullrich

für Dampf und Waßerbad (erprobtu .bewährt)
sowie Ersatzteile.

Ferner : Blechdosen zur Versendung
von Butter, Gelee, Honig etc. ins Feld

stets vorrätig bei

§ | osef gkkoüfetM
G Camberg, Strackgasse 9-

3
3
3
3
3
3
3
3
3
3
3
3
3
3
3
3

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgartenweg 7.
im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.

Sprechltunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

jjafT Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Für die heiße Jahreszeit empfiehlt sich als geeignetste Liebesgabe

himbeer- u. Litronensast
ebenso

kW»l.M.« Nd.'WMl« .wWllW.
Ein Tropfen Alkohol oder Saft

indasWassergeschüttetmachtdasselbegenießbarerundunschädlich.
Stets vorrätig in Vt und 7- Pfund -Packungen.

</, Paket 90 Pfg . - ifSiBiSiEiSi V* Paket 50 Pfg.
Heinrich Meiner.

SeiöpGfffdjatmeln Ms oorrfitig.

Die harten Kämpfe , in denen unsere Truppen im
Westen und Osten begriffen sind , erhöhen naturgemäß
die Nachfrage nach Liebesgaben bedeutend . Darum sei
die Bitte , reichlich Liebesgaben zu spenden , an die opfer¬
freudige Bevölkerung daheim erneut gerichtet Gilt es
doch nicht nur den Millionenheeren an der Front und
den Verwundeten in den Lazaretten über das gewöhn¬
liche Maß hinaus Erleichterungen und Erquickungen zu
verschaffen , sondern auch die zahlreichen Landsturmfor¬
mationen , insbesondere die Armierungstruppen hinter
der Front mit Liebesgaben zu bedenken . . '

Besonders erwünscht sind die nachstehend aufgefuhr-
0 )öcfj)6Vtt j
1. Zigarren , Zigarretten , Tabak , Tabakspfeifen,

Zigarrenspitzen von Papier oder Holz , Schokolade , Kakao,
saure Bonbons , Fleisch - und Gemüsekonserven , sachge¬
mäß verpakte Eier , Tee , Zucker . Keeks , Citronen . Frucht¬
säfte , alkoholfreie Getränke , Mineralwasser , Bier in
Flaschen . , ^ ,

2 . Hosenträger , Leinwand und Barchent zu Fuß¬
lappen (45 x 45 cm .) , Hemden , Unterhosen , Strümpfe,
Taschentücher , Handtücher.

3 . Taschenmesser , Eßbestecke , Löffel , Postkarten,
Briefpapier , Bleistifte mit Schonern , Zahnbürsten , seife,
elektrische Taschenlampen mit Ersatzbatterien und Ersah-
birnen , Streichhölzer , Haar - , Kleider - und Stiefelbürsten,
Kartenspiele . _ . .. .

Außerdem für Sanitätsdienst : Honig , Kölnisches
Wasser , Schaumwein in halben Flaschen , Medizmalwem,
Fliegenpapier , Kissen . . . . . . j

Es wird gebeten , die Liebesgaben an die m jeoem
Armeekorpsbezirt errichteten staatlichen Abnahmestellen
freiwilliger Gaben frachtfrei zusenden . Das Verzeichnis
der Abnahmestellen liegt in den Postanstalten aus.

Berlin,  den 4 . Juni 5191 . i
Der stellvertretende Militärinspekteur der freiwilligen

Krankenpflege:
Herzog zu Trachenberg , Fürst von Hatzfeldt.

für ins Feld zu senden
sowie solche für aus dem
Felde in die Heimat zn

senden empfiehlt
Wilhelm Ammeluug.

Der heutigen Ausgabe unseres Blatte;
liegt eine Beilage der Firma Gefchw.
Mayer , Limburg (Lahn) bei, woraus
wir hiermit aufmerksam machen.

Wegen Einrückens zumMilitäl
verkaufe mehrere reinrassige

im Krieg wie im Frieden
stets volles Gewicht zum alten Preis!

Phil. Mhl. Samberg.
Mühlweg.

I Pfund - Paket
(Netto -Inhalt 500 gr)

65 Pfg.

Tüchtige

Möbelschreiner und
Polierer

auf pol . Schlafzimmer , sowie ein

erfahrener Zräser
gesucht.Heist&Holiraeck

I Pfund - Paket
(Netto -Inhalt 500 gr)

65 Ptg.

Höch st am Main.
Zu vermieten:

Ein MiMiges

Ruch  während des Krieges erhalten Sie beim, Einkauf des selbsttätigen Waschmittels Persil , das nach wie vor
in gleicher Güte geliefert wird, volles Gewicht zum alten Preis, im Gegensatz zu manch anderen Waren, die infolge
Rohstoffmangels oder Rohstoff-Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufgesetzt worden

Näheres : . ,!rfl»
Steinern . v. FreiMg -sW '^

BetnjDltung . _sind. Persil ist als

Calisch -, Bleüch- iisid Desinfektionsmittel IlM-MW
. . , , . .. —i— _ . rr™ Hip Wasche nicht nur hliitonwpiß wip ^ /

für Kranken-, Woll- und Haushaltungs -Wäsche jeder Art unübertroffen, da es die Wasche nicht nur blutenweiß, wie
auf dem Rasen bleicht, sondern auch gleichzeitig alle Krankheitskeime vernichtet . Es erfordert keine weiteren
Waschzutaten wie z. B. Seife, Seifenpulver usw., daher billigstes Wasch verfahren!

Sic sparen damit wirklich!

ButöOtutferei
. Menu AnimellliU ^ MIäAlleres ZräuleN

ÜEfilKEE & CIE., DÜSSELDORF , auch Fabrikanten der bekannten Henker ® Bleich - Soda«
von auswärts sucht stell
Haushälterin evtl .auch betc
Witwer mit 1-- 3 Kinder,
unter A204 an die Exp-o. .
freud f. d. gold . Grund " er
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